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SESSION 2007

EPREUVE COMMUNE

FILIERES MP - PC - PSI - TSI - TPC

LANGUE VIVANTE

ANGLAIS - ALLEMAND - ARABE - ESPAGNOL - ITALIEN

PORTUGAIS - RUSSE

Epreuve obligatoire pour l'EEIGM Nancy - Filières PC et PSI

Durée : 1 heure

N.B. : Si un candidat croit repérer ce qui paraît être une erreur d’énoncé, il le signalera par écrit :

- en cochant la case 40 A (1ère ligne)

- en expliquant au verso de la grille réponse les raisons des initiatives qu’il a été amené à prendre

et poursuivra normalement son épreuve.

INSTRUCTIONS GÉNÉRALES

Définition et barème :

QCM en trois parties avec quatre propositions de réponse par item.

I. Compréhension : 8 questions (8 points sur 20)

II. Lexique : 10 questions (5 points sur 20)

III. Grammaire : 21 questions (7 points sur 20)

Réponse juste : +3

Pas de réponse : 0

Réponse fausse ou réponses multiples : −1

Instructions :

Lisez le texte et répondez ensuite aux questions.

Choisissez parmi les quatre propositions de réponse (A, B, C ou D) celle qui vous paraît la mieux adaptée. Il n’y a qu’une seule réponse possible pour chaque item.

Reportez votre choix sur la feuille de réponse.

Dictionnaire : autorisé pour l’arabe uniquement.

ALLEMAND

GELD MIT VOLLEN HANDYS AUSGEBEN

Mobiltelefone sind heute weder aus der Arbeitswelt noch aus dem normalen Alltag wegzudenken. Auch bei Jugendlichen entwickelt sich der Trend, wie eine Umfrage unter 168 Schülern der Oberstufe eines Gymnasiums in Hessen zeigt. Nur zehn von ihnen gaben an, kein Handy zu besitzen – das sind noch nicht einmal sechs Prozent. Das Taschengeld beträgt im Durchschnitt 46,50 Euro. Als eigene monatliche Ausgaben für das Handy nannten die Befragten durchschnittlich 9,11 Euro. Nach Untersuchungen aus dem vergangenen Jahr geben Eltern allerdings durchschnittlich 300 Euro im Jahr für das Handy ihres Kindes aus. Sie übernehmen damit offensichtlich einen erheblichen Teil der Telefonkosten des Nachwuchses.

Eine klare Bevorzugung für ein bestimmtes Modell oder ein Netz gibt es nicht: Die befragten

Jugendlichen besitzen Handys von neun Herstellern und nutzen vier verschiedene Netze. In E-plus und O2 telefonieren 24 beziehungsweise 20 Jugendliche. Ein Großteil der Gymnasiasten gab in der Umfrage an, das Handy hauptsächlich zum Telefonieren und zum Schreiben von SMS zu nutzen. Manche spielen auch damit, laden Klingeltöne und Logos herunter und machen Fotos. Für viele ist das Handy ein Statussymbol. Dafür sind manche sogar bereit, über ihre finanziellen Möglichkeiten zu leben. Einige der befragten Schüler deuteten an, deswegen schon mal Schulden gemacht zu haben, zum Beispiel „weil die Mutter die Rechnungen nicht bezahlen wollte“, wie ein Sechzehnjähriger erklärte.

Für die Schuldnerberatungen der Wohlfahrtsinstitutionen ist das längst zu einem Massenphänomen geworden – für Erwachsene und Jugendliche gleichermaßen. Etwa jeder sechste kommt wegen hoher Schulden aufgrund von Handy-Verträgen in die Caritas-Beratungsstelle in Marburg, sagt der Referent für Öffentlichkeitsarbeit beim Caritas-Verband in der Diözese der Stadt Fulda, Christian Scharf. Das sind bei dort 300 Beratungen jährlich immerhin 50 Personen. Tendenziell sind diese Ratsuchenden jüngere Menschen von etwa 16 bis 23 Jahren. Denn vor allem diese jungen Erwachsenen werden von den Anbietern regelrecht geködert. „Wir haben sogar Fälle gehabt, bei denen die Betroffenen bis zu sechs Handy-Verträge parallel abgeschlossen hatten und nun nicht mehr wussten, wie sie die anfallenden Geldsummen aufbringen und aus den Verträgen herauskommen sollten.“, sagt Christian Scharf weiter. Daher meint auch ein Handy-Händler: „Für Schüler bis 18 Jahre kommt sowieso eigentlich nur eine Prepaidkarte in Frage.“ Die Eltern der befragten Gymnasiasten scheinen in ihren Nachwuchs allerdings größeres Vertrauen zu setzen,

denn 62 Jugendliche (37 Prozent) erklärten, ein Vertragshandy zu besitzen.

Nach: Frankfurter Allgemeine Zeitung, 2. März 2006

I. COMPRÉHENSION

Choisissez la réponse en vous référant au texte.

	1. Heutzutage ….

(A) kann man noch leicht ohne Handy leben.

(B) muss man leider oft ohne Handy leben.

(C) gehören Handys zum alltäglichen Leben.

(D) denkt man manchmal an ein Leben ohne

Handy.

2. Viele deutsche Eltern ….

(A) wollen ihren Kindern unter 18 kein

Mobiltelefon kaufen.

(B) zahlen viel Geld für das Mobiltelefon

ihrer Kinder.

(C) geben oft ihrem Kind ihr altes

Mobiltelefon.

(D) geben ihren Kindern kein Taschengeld für

das Mobiltelefon.

3. Die jungen Leute ….

(A) kaufen am liebsten ein Handy wie das

ihrer Eltern.

(B) wollen immer die neuesten Modelle

kaufen.

(C) haben eigentlich keine Vorliebe für ein

besonderes Modell.

(D) kaufen prinzipiell ein anderes Modell als

das ihrer Eltern.

4. Viele Schüler denken, dass ein

Mobiltelefon ….

(A) sie in den Augen der Mitschüler wichtig

macht.

(B) das Schreiben von Briefen nicht ersetzt.

(C) eigentlich nur zum Spielen dient.

(D) ihre Konzentration in der Schule stört.
	5. Einige Jugendliche ….

(A) sind ihren Eltern sehr dankbar, weil sie

ihnen helfen, die Telefonkosten zu zahlen.

(B) telefonieren kaum und sparen lieber das

Geld.

(C) schenken manchmal ihrer Mutter etwas als

Dank für die finanzielle Hilfe.

(D) telefonieren zu oft und haben

Geldprobleme.

6. Finanzielle Schwierigkeiten wegen des

Mobiltelefons ….

(A) kommen in Deutschland selten vor.

(B) betreffen einen großen Teil der

Konsumenten.

(C) kann man zum Glück schnell lösen.

(D) müssen die Jugendlichen mit Ferienjobs

lösen.

7. Die betroffenen jungen Menschen ….

(A) suchen oft Hilfe bei karitativen

Organisationen.

(B) wollen keine Konsumgesellschaft mehr

und werden aktiv in der Kirche.

(C) bekommen leider keine Hilfe von der

Gesellschaft.

(D) müssen ungefähr zwanzig Jahre lang

arbeiten, um ihre Schulden abzuzahlen.

8. Die meisten Firmen, die Mobiltelefon-

Verträge anbieten, ….

(A) haben den jungen Konsumenten

gegenüber oft Skrupel.

(B) erlauben Jugendlichen mit Geldproblemen

den Vertrag früher zu brechen.

(C) möchten Verträge eigentlich nur mit

Erwachsenen über 23 schließen.

(D) machen mit jungen Menschen möglichst viel Profit.


II. LEXIQUE

Que signifient ces expressions ? Choisissez la réponse.

	9. Nur zehn von ihnen gaben an

(A) protestierten dagegen

(B) waren traurig

(C) erklärten

(D) freuten sich

10. Das Taschengeld beträgt

(A) bleibt unter

(B) erreicht

(C) überschreitet

(D) sinkt auf

11. einen erheblichen Teil

(A) relativ kleinen

(B) großen

(C) provisorischen

(D) erstaunlichen

12. hauptsächlich

(A) immer

(B) nur

(C) nie

(D) vor allem

13. sind manche …. bereit

(A) träumen …. davon

(B) haben …. Skrupel

(C) würden …. akzeptieren

(D) möchten …. gern

14. Einige …. deuteten an

(A) gaben zu verstehen

(B) wünschten

(C) hatten Angst

(D) behaupteten laut
	15. längst

(A) noch nicht

(B) jetzt schon

(C) neulich

(D) schon lange

16. gleichermaßen

(A) katastrophal

(B) in genauso hohem Grad

(C) leider

(D) ganz anders

17. werden …. geködert

(A) gefangen

(B) schnell genervt

(C) ängstlich gemacht

(D) in Ruhe gelassen

18. die anfallenden Geldsummen

(A) unangenehmen

(B) hohen

(C) daraus resultierenden

(D) absurden


III. GRAMMAIRE

Choisissez la réponse adéquate.

	33. Markus will nicht sagen, .... er fährt.

(A) wohin

(B) nach wo

(C) während

(D) wo

34. Meine Familie hat die Ferien in Italien ....

(A) verbringen.

(B) vergangen.

(C) gefahren.

(D) verbracht.

35. Plötzlich ist Doris krank ....

(A) gehabt.

(B) bekommen.

(C) geworden.

(D) aussehen.

36. Diesmal ist er .... geblieben.

(A) in das Haus

(B) nach Hause

(C) bei Haus

(D) zu Hause
	37. Vor diesem Geschäft .... man nicht

parken.

(A) darf

(B) muss

(C) können

(D) wollen

38. Martina hat .... Mutter Pralinen geschenkt.

(A) seinem

(B) ihre

(C) ihrer

(D) seine

39. Mein Großvater ist gestern operiert ....

(A) sein.

(B) worden.

(C) geworden.

(D) wurde.


Fin de l'énoncé
